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INTELLIGENTER DRAHTZAUN 

Das TPS-System wurde von 
GPS Standard als Antwort auf 
den zunehmenden Bedarf nach 
Perimeter- 
Überwachungssystemen  
entwickelt. Es beruht auf  
jahrzehntelanger Erfahrung bei 
der Gestaltung von  
elektronischen 
Detektionssystemen und dem 
Einsatz modernster 
Komponenten und Systeme der 
Signal- und 
Informationsverarbeitung.  

Das System verwendet eine 
den Erfordernissen  
entsprechende Anzahl von 
Stacheldrähten des Zauns und 
dergl., die in einem Abstand von 
ca. 10   – 15 cm an Pfosten  
befestigt  werden; diese werden 
in Abständen von ca. 2,5 – 3,0 
m errichtet. Bei diesem  
eigenständigen Zaunsystem  
handelt es sich gleichzeitig um 
ein vollwertiges 
Detektionssystem, das  
Überwindungsversuche  

feststellt und meldet.  
Das System ist modular  
aufgebaut und kann auch für 
extrem große Zaunlängen  
eingesetzt werden. Es ist somit 
besonders für große militärische 
Liegenschaften, Flugplätze, 
Industriekomplexe, Raffinerien 
und kerntechnische Anlagen, 
aber auch für zivile 
Einrichtungen wie 
Logistikzentren, Garagen und 
Bahndepots geeignet.  
Es kann auch zur Unterstützung 

von Mauern als Übersteig-
schutz oder als vorgelagerter 
Sicherheitszaun eingesetzt  
werden.    
 
BETRIEB 
Das System TPS ist besonders 
als Übersteigschutz auch zum 
Aufbau auf Mauern geeignet, 
wenn auch eine mechanische 
Barriere (Zaun) gebildet  
werden soll. Durch die 
Verwendung von rostfreien 

Stacheldrähten und dergl. wird 
eine widerstandsfähige 
Einzäunung gebildet. Der aktive 
Teil des Systems wird durch 
einen „Sensorpfosten“ gebildet, 
der alle Überwindungsversuche 
wie Überklettern, Verformen, 
Durchtrennen oder Verbiegen 
der Drähte detektiert. 
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TPSM200           TPSE100

System konfiguration. 
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Systembestandteile
MIND 
Diese kann bis zu 64 
Konzentratoren verwalten.  
Die Zentraleinheit steuert die 
Alarmausgabe über Relaiskarten, 
die den Konzentratoren 
zugeordnet sind. Mit Hilfe eines 
Service-PC (Anschluß über 
RS232-Schnittstelle) werden die 
Parametrierung, Wartung und 
Alarmaufzeichnung  
durchgeführt und die 
Fehlersuche erleichtert. 
 
Konzentrator 
Diese Mikroprozessoreinheit 

empfängt die Signale von den 
„Sensorpfosten“, wertet sie mit 
geeigneten Algorithmen aus und 
sendet Alarmzustände an die 
Zentraleinheit.  
An jeden Konzentrator können 
bis zu 8 „Sensorpfosten“ 
angeschlossen werden. 
 
Verstärkereinheit 
Diese Einheit enthält den 
Vorverstärker, und ist direkt mit 
dem Sensorkabel verbunden. 
Sie empfängt die elektrischen 
Signale von diesem Sensorkabel, 
verstärkt sie und leitet sie an 

den Konzentrator weiter.  
Sie generiert auch einen 
Drahtbruchalarm, wenn der 
Draht unterbrochen wird. Der 
Verstärker überwacht auch das 
Sensorkabel im „Sensorpfosten“. 
 
Sensorpfosten 
Der Sensorpfosten empfängt 
und verstärkt die vom 
Sensorkabel gelieferten Signale, 
ausgelöst durch die Vibrationen 
der Stacheldrähte. Bei Angriffen 
auf den Stacheldraht erzeugt 
dieser - proportional der  
aufgewendeten Energie  

mechanische Schwingungen;  
das Sensorkabel wandelt diese 
Schwingungen in elektrische 
Signale und sendet sie zur  
sofortigen Auswertung an den 
Konzentrator.   
 
Software 
An einem Service-PC, auf dem 
die Managementsoftware 
Multiplex2000 installiert ist,  
können die von den 
Sensorpfosten gelieferten  
analogen Signale betrachtet 
werden. Dies ist besonders 
während der Inbetriebnahme 

hilfreich, da auf diese Weise die 
störenden 
Umgebungsgeräusche sichtbar 
gemacht werden. Es können die 
Systemparameter eingestellt 
werden und  
gleichzeitig der Einfluß von 
Angriffen auf das abgegebene 
Signal beobachtet werden.  
Im Falle unerwünschter Alarme 
kann der PC zur Speicherung 
von Ereignissen verwendet  
werden.  
Durch Programmierung eines 
Aufzeichnungsschwellenwertes 
können alle Signale, die diesen 

Wert überschreiten zusammen 
mit den Signalen der 4  
vorangegangenen Sekunden  
aufgezeichnet werden.  
Datum und Zeit des Ereignisses 
werden ebenfalls registriert. 
Dies ermöglicht eine genaue 
Auswertung der Ereignisse und 
bietet die Möglichkeit einer  
besseren Identifikation der 
Gründe für unerwünschte 
Meldungen. 
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Verfügbare Versionen
TPSE100 

Durch eine mechanische 
Beeinträchtigung und  
proportional der  
aufgewendeten Energie erzeugt 
der Zaun-Stacheldraht eine 
Vibration, die von einem 
Sensorkabel aufgenommen und 
in ein elektrisches Signal  
umgewandelt wird.  
Das Signal wird nach der  
erforderlichen Verstärkung  
einer Auswerteeinheit auf 
Mikroprozessorbasis zugeleitet; 
diese analysiert das erhaltene 

Signal und gibt Alarme und 
Voralarme aus.  
Die Signalauswertung beruht auf 
einstellbaren  
Schwellenwerten und sonstigen  
gespeicherten 
Detektionsparametern, die nach 
den örtlichen Erfordernissen 
festgelegt werden. Mittels einer 
Differentialsignalanalyse kann 
das System unerwünschte 
Alarme, die von Umge- 
bungseinflüssen wie Wind und 
Regen aber auch großen 
Temperaturschwankungen 

(Tag/Nacht) herrühren,  
weitestgehend vermeiden. 
Die außerordentliche 
Modularität des Systems erlaubt 
den Aufbau extrem großer 
Schutzsystemen mit Längen bis 
zu 31 km. Das System besteht 
aus einer einzigen 
Auswerteeinheit, an die über 
eine proprietäre serielle 
Verbindung bis zu 64 
Konzentratoren angeschlossen 
werden können.  
Jeder Konzentrator kann bis zu 
8 „TPS Sensorpfosten“  

aufnehmen. Für noch längere 
Umfassungen können eine  
zweite, dritte usw. 
Auswerteeinheit eingesetzt  
werden. Diese Konfiguration 
ermöglicht auch den Einsatz 
sonstiger Sensorsysteme wie IPS 
Infrarotstrecken,  
Bodendetektionssysteme GPS, 
DPS, RFC, PPS, 
Mikrofonkabelsysteme CPS 
usw., wenn die örtlichen 
Gegebenheiten den Einsatz 
unterschiedlicher Sensorsysteme 
erfordert. 

TPSM200 

Das System TPSM200 enthält in 
einem extrudierten 
Aluminiumpfosten “joystick”-
ähnliche Sensoren, die alle 
Veränderungen durch Angriffe 
auf die Zaundrähte wie 
Durchtrennen oder Verbiegen 
detektieren. Die Drähte sind 
mit den Sensoren über eine 
kleine rostfreie 
Stahlklammernkonstruktion  
verbunden. Für jeden Draht ist 
ein „Joystick“-Sensor vorhanden, 
dessen Alarmkontakt direkt mit 

einer Steuereinheit verbunden 
ist.  
Die Empfindlichkeitseinstellung 
er-folgt manuell über eine 
Schraube am Joystick.  
Der Joystick entspricht den 
Anforderungen von IP 68. 
Der Mindestabstand zwischen 
den Drähten darf nicht weniger 
als 12 cm betragen.
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